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I. Zu Beginn: 
 
Ein grundsätzliches Problem des Trägervereins Fraue nwürde Eschborn e. V.  

 
Es war am 17. April 2016 ein gelungenes, fröhliches, rundum schönes Fest zum 10jährigen 
Jubiläum des Bestehens der Schwangerenberatungsstelle Frauenwürde Eschborn e. V. im 
Mehrgenerationenhaus der evangelischen Kirchengemeinde in Eschborn. 
Gar nicht schön war für uns die völlig überraschende kurzfristige Kündigung einer sehr fähigen 
Beraterin nur zehn Tage später. Sie hatte in dem einen Jahr, in dem sie bei uns gearbeitet hat, 
neun Fortbildungen wahrgenommen, eine davon fünftägig und eine dreitägig, was dem 
Trägerverein außer dem Arbeitsstundenausfall auch hohe Teilnahmekosten verursachte. Es war ihr 
eine Ganztagsstelle in Berlin angeboten worden. Die neue Arbeitgeberin hat sich sicher gefreut, 
eine so gut ausgebildete Schwangerenberaterin einstellen zu können. Das ist nun schon die dritte 
Kündigung einer unserer jungen Sozialpädagoginnen innerhalb der letzten fünf Jahre. 
Die Belegschaft unserer Beratungsstelle ist weiblich. Das bringt die Art des „Betriebs“ 
so mit sich. Der Betrieb heißt „Frauenwürde “. Aber die Möglichkeit, nur jeweils zwei Halbzeitkräfte 
mit entsprechend geringerem Entgelt einstellen zu können, spricht unserem Namen Hohn. 
 

Als Alleinstehende, vielmehr noch 
als Alleinerziehende ist es nicht 
möglich, von dem Salär dieses 
Halbtagsjobs zu leben. Auch 
besteht für die Beraterinnen oft 
der Wunsch, nach längerer 
Elternbetreuungszeit mit höherer 
Stundenzahl wieder in den Job 
einzusteigen, vor allem wenn ihre 
Kinder in die Schule gekommen 
sind. 
Sozialpädagoginnen/Sozialarbei-
terinnen, die bei uns arbeiten 
wollen, sind darauf angewiesen, 
einen Partner zu haben, der ihnen 
ein ausreichendes Einkommen 
ermöglicht oder beim Arbeitsamts 
ergänzende Hilfe zum Leben bean- 
tragen zu müssen.                                      (Mit freundlicher Druckerlaubnis des Karikaturisten Thomas Plaßmann, 
                                                                                               zuerst erschienen in der Frankfurter Rundschau am 26.September 2016) 
 

Das ist eigentlich untragbar und belastet uns sehr. Dieser Sachverhalt macht die Suche nach 
geeignetem Personal außerordentlich schwierig. Denn wir sind wegen der rasant gestiegenen 
Kosten durch die gemeinsame Anzeigenvermarktung der drei Frankfurter Zeitungen für 
einigermaßen informative Stellenanzeigen einerseits (siehe S. 2 ) und der immer wieder neu 
aufzubauenden Reputation unserer Beratungsstelle nach den ungewöhnlich erscheinenden 
häufigen Personalwechseln andererseits kaum mehr in der Lage, jungen Kräften nach ihrem 
Studium eine Arbeitsstelle anzubieten, in der sie sich weiter qualifizieren können. Außerdem bedarf 
es großer Mühe, gerade in der Sexualpädagogik das Vertrauen in eine kontinuierliche  
Zusammenarbeit mit den Lehrkräften der Schulen des Main-Taunus-Kreises immer wieder neu 
aufzubauen. Die Nachfrage nach unseren sexualpädagogischen Angeboten wäre ohne dieses 
Problem um ein Vielfaches größer.  
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Diese 1284, - € teure Anzeige 
(Originalgröße) mussten wir 2016 
zweimal schalten, weil sich auf die erste 
niemand gemeldet hatte. Außerdem 
zeigten wir die offenen Stellen beim 
Arbeitsamt an und machten Anschläge 
am Schwarzen Brett der Universität 
Frankfurt und der Fachhochschule – 
letztlich ohne Resonanz. 
Eine spürbare Erhöhung des von der 
Landesregierung geförderten Stunden-
kontingents würde uns sehr helfen. Wir 
bitten seit Jahren darum.  
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II. Sachbericht für das Jahr 2016 
   
der Beratungsstelle Frauenwürde Eschborn e.V. für S chwangerschaftskonflikte, 
Schwangerschaft, Familienplanung und Sexualpädagogi k in Hessen nach § 4 Abs.3 
des SchKG und dem HAGSchKG. Der Sachbericht gemäß Z iffer 4.3 der Verwaltungs- 
vorschriften zum HAGSchKG deckt auch die Berichtspf licht nach § 10 SchKG ab. 
 
1. Rahmenbedingungen der Beratungsstelle 
 
1.1 Terminvergabe 
 
Obwohl es freitags und montags zuweilen schwierig war, die telefonische Terminannahme 
zuverlässig zu besetzen, haben wir dank ehrenamtlichen Einsatzes und dank der Bereitschaft der 
Beraterinnen, Anrufe auch zwischen den Sitzungen entgegenzunehmen, die Öffnungszeiten im 
gesamten Jahr 2016 zuverlässig  gewährleisten können.  
 
Die Öffnungszeiten für die Terminvereinbarungen sind nach wie vor: 
 
Montag und Freitag                               9: 30 – 15:00 Uhr  
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag          9:30 – 17:0 0 Uhr 
 
 
1.2 Personalsituation im Jahr 2016 
 
In den Vorbemerkungen zu diesem Jahresbericht wurde schon erwähnt, dass wieder ein 
Personalwechsel stattgefunden hat. Nur ein knappes Jahr konnten wir eine junge, 
vielversprechende Sozialpädagogin für die Beratung und die Sexualpädagogik halten, dann wurde 
ihr eine attraktive Vollzeitstelle in Berlin angeboten.  
Ihre neun Fortbildungen im zweiten Halbjahr 2015 und Anfang des ersten halben Jahres 2016 
haben Frauenwürde hohe Kosten verursacht, die wir nicht zurückfordern konnten.  Das 
Halbzeitentgelt der Beraterin  war zu gering, obgleich die Rückzahlung im Arbeitsvertrag bei 
Kündigung vor Ablauf des ersten Jahres vereinbart worden war.  
Ihre Nachfolgerin hatte im Juni dann nicht die Chance, von Ihrer Vorgängerin, die völlig unverhofft 
und kurzfristig gekündigt hatte und weggezogen war, in ihre neuen Arbeitsbereiche eingeführt zu 
werden. Sie hat sich mit großem Engagement sehr schnell eingearbeitet und bereichert das Team 
durch ihre guten Fachkenntnisse. Glücklicherweise gelang es, im August noch einen Platz für 
einen Fortbildungskurs im Evangelischen Zentralinstitut in Berlin zu bekommen, denn auch der 
neu eingestellten Beraterin fehlte die spezielle Qualifikation, die für die Konfliktberatung 
erforderlich ist. So bezahlten wir den über 1000,00 € teuren Kurs aufgrund des geltenden 
Arbeitsrechts gleich zweimal im letzten Jahr. Weitere hohe Kosten verursachte eine dreitätige 
Fortbildung der beiden seit Juni 2015 tätigen neuen Sexualpädagogen beim Institut für 
Sexualpädagogik in Würzburg. Der für die Arbeit mit den männlichen Jugendlichen im September 
2015 eingestellte Sexualpädagoge fand aber schon im Januar 2016 als Fachkraft einen festen 
Arbeitsplatz bei dem Verein Wildwasser e. V. in Wiesbaden, der sich speziell um sexualisierten 
Missbrauch kümmert und Präventionsarbeit auf diesem Gebiet leistet. Der anfangs sehr engagiert 
arbeitete Pädagoge unterrichtete dann seit Januar 2016 nur noch sporadisch und zwar nur, wenn 
ihm die Wahrnehmung des bereits vor seiner Kündigung vereinbarten Termins mit der jeweiligen 
Schule im Main-Taunus-Kreis noch möglich war. Nach Ostern kam er dann gar nicht mehr. Alle 
Unterrichtstermine bis zu den Sommerferien mussten abgesagt werden. Erst im September 2016 
konnte für diesen Arbeitsbereich wieder eine neue männliche Honorarkraft eingestellt werden.  
Nun können wir nur hoffen, dass die momentane Personalsituation endlich für mehrere Jahre 
Bestand hat.  
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2. Schwangerschaftskonfliktberatungen nach § 5 SchK G 
 
Im Jahr 2016 suchten uns insgesamt 125 Klientinnen auf, die einen Schwangerschaftsabbruch in 
Erwägung zogen. Das sind 28 Klientinnen mehr als im Jahr zuvor. Obwohl „die Pille danach“ 
rezeptfrei erworben werden kann, sind die Fallzahlen gestiegen.  
Immer mehr Partner der Ratsuchenden nehmen an der Konfliktberatung teil. Waren es im Jahr 
2015 neun „werdende Väter“, so fanden sich 2016 insgesamt 22 Väter mit den Schwangeren in 
unserer Beratungsstelle ein, somit 13 mehr als im Vorjahr. 
 
 Von zwei Frauen ist uns bekannt, 
dass sie sich letztendlich für das 
Kind entschieden haben, da sie 
erneut zur Beratung gekommen sind. 
Sie ließen sich in sozial-rechtlichen 
Belangen unterstützen und be-
antragten finanzielle Hilfen bei der 
Bundesstiftung Mutter und Kind - 
Schutz des ungeborenen Lebens. 
Wie viele Frauen sich tatsächlich für 
das Kind entschieden haben, ist uns 
nicht bekannt. Ein Großteil der Rat-
suchenden, überwiegend deutsche 
Frauen, ist finanziell unabhängig und 
benötigt keine weitere Beratung bzw. 
Unterstützung. 
 
Wenn die Klientinnen weder deutsch noch englisch sprechen, bedarf es neutraler 
Dolmetscherinnen, die der Beratungsstelle dank ehrenamtlichen Engagements zur Verfügung  
stehen. Auch neutrale Verwandte (ausgeschlossen sind Kinder/Jugendliche oder Partner) können 
der schwangeren Frau Übersetzungshilfe leisten. Den Partner laden wir gerne zur Beratung ein, 
sofern dies die Klientin wünscht.  

 
Wie schon im Vorjahr lag der größte 
Anteil der Frauen in der Altersgruppe 
zwischen 25 und 29 Jahren, gefolgt 
von den 30-40 jährigen. Die Gruppe 
der Frauen über 40 stieg um sechs 
Frauen von acht auf vierzehn 
Klientinnen.  
 
 
 

 
 
 
Die meisten Schwangeren hatten gar nicht 
verhütet, da sie der Meinung waren, nicht mehr 
schwanger werden zu können oder der Arzt eine 
weitere mögliche Schwangerschaft ausgeschlos-
sen habe.  
Das Kondom ist nach wie vor das meistbenutzte 
Verhütungsmittel. 
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Sehr auffällig war im Jahr 2016 der 
Anstieg der Frauen mit einer 
konfliktbeladenen Partnerschaft/Ehe. 
Die Anzahl der Alleinstehenden sank 
von 38 auf 27 Ratsuchende.   
 
 

Ein nicht unerheblicher Grund für den Anstieg 
der Entscheidung gegen eine Schwanger-
schaft waren die großen Anspannungen im 
beruflichen Leben. Die Zahl der in Vollzeit 
arbeitenden Frauen stieg 2016 um knapp 12% 
von 30 auf 39, während die Anzahl der in 
Teilzeit tätigen Frauen um 25% von 20 auf 25 
Klientinnen anstieg.  

       81 deutsche Klientinnen 
kamen zur Konfliktberatung.                                                                                                                             
Das waren fast doppelt so 
viele wie Frauen anderer 
Nationalität. Die meisten 
befanden sich  in der 
sechsten Schwangerschafts-
woche.  
 
Überwiegend suchten kinder-
lose Frauen die Beratungs-
stelle auf, gefolgt von 
Müttern mit einem Kind bzw. 
zwei oder mehr Kindern.  

Sie gaben an, dass es entweder aus 
beruflichen Gründen der falsche Zeitpunkt 
sei oder die Familienplanung für sie 
abgeschlossen sei oder eine Schwanger-
schaft aus Altersgründen nicht mehr in 
Frage komme. Der Anteil  geflüchteter 
Frauen bezüglich der Konfliktberatung  war  
in unserer Beratungsstelle gering. 
Die Frauen aus dem Main-Taunus-Kreis 
(einschließlich Eschborn) frequentierten 
unsere Beratungsstelle am häufigsten, 
insgesamt 68 Frauen. Die gute und niedrigschwellige Zusammenarbeit mit den ansässigen 
Gynäkologen trägt sicherlich dazu bei, was hier an dieser Stelle dankbar erwähnt sein soll. In 
diesem Jahr suchten uns 41 Klientinnen aus Frankfurt auf, das ist ein Anstieg um 64% gegenüber 
dem Vorjahr.  Bei ca. 78% der Frauen stand die Entscheidung für den Abbruch fest. In diesen 
Fällen dauerte eine Beratung in der Regel bis zu einer halben Stunde. 
Die übrigen Beratungen dauerten bis zu einer Stunde, wenn es z.B. um Entscheidungshilfen oder 
Paargespräche ging. Die Unterstützung durch eine Dolmetscherin verlängerte natürlich den 
Beratungsprozess.  
 



6 
 

2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

1.980,00 €

18.199,00 €
15.454,50 €

26.950,00 €

56.182,00 €

102.585,65 € 96.366,40 €

119.511,95 €

105.675,00 €

129.340,00 €

120.525,00 €

 

0 50 100 150 200 250

2006
2007
2008
2009
2010
2011
2012
2013
2014
2015
2016

3
26
31

67
137

216
175

205
187

230
221

3

20

24

49

109

163

136

155

150

176

203

2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016
Datenreihen3 3 20 24 49 109 163 136 155 150 176 203
Datenreihen2 3 26 31 67 137 216 175 205 187 230 221

Anträge Bundesstiftung Mutter und Kind

 

3. Bericht über die Einzel- und Gruppenberatung nac h § 2 SchKG 
 
3.1 Schwangerenberatungen 
 

Im Jahr 2016  suchten insgesamt  282 Klientinnen  unsere Beratungsstelle wegen psycho-sozialer  
und finanzieller Probleme auf. Davon kamen 61 Frauen, um sich   rund um die Schwangerschaft 
zu informieren, finanzielle Probleme hatte diese nicht. Unter anderem ging es um den Mutterschutz 
und die Elternzeit. Hinweise auf  andere soziale Einrichtungen, wie  das Monikahaus mit dem 
MoniKaffee des SkFs oder  regionale Mütterzentren, wurden dankbar angenommen. 

 
Im letzten Jahr 
waren  die 
Bundesstiftungs-
gelder geringer 
bemessen als im 
Jahr 2015. Das 
wirkte sich  auf 
die Höhe  der 
Auszahlungen 
der Bundesstif-
tungsgelder  
aus. 
War der Termin 
bis zur Geburt 
des Kindes zu 
kurzfristig 
musste der An-
trag ganz  ab-
gelehnt werden. 
 

Die grünen Datenreihen 2 veranschaulichen die Anzahl der Anträge an die Bundesstiftung in 
den entsprechenden Jahren. 
Die roten Datenreihen 3 stellen die letztendlich bewilligten Anträge dar. 
 
Von den 282 beratenen Klientinnen stellten 221  über die Beratung  hinaus einen Antrag auf 
finanzielle Unterstützung aus den Mitteln der Bundesstiftung Mutter und Kind. Von diesen 
Anträgen wurden 203 bewilligt. Bei den 18 abgelehnten Anträgen war das Einkommen entweder 
zu hoch, fehlende Unterlagen wurden nicht nachgereicht oder die Klientin hatte einen 
Doppelantrag gestellt. Insgesamt gab es vier Doppelanträge, bei denen die Frauen bereits Gelder 
erhalten hatten, die von Ihnen aber trotz Mahnung  nicht zurückgezahlt worden sind.  
 
 
 
 
Insgesamt standen 
uns 120.535,00 €  an 
Geldern aus der Bun-
desstiftung 2016 zur 
Verfügung. Dies 
waren 4105,00 € 
weniger als   im Jahr 
2015. 
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Von den 282 schwangeren Frauen waren 217 ausländischer Herkunft, davon  kam der größte 
Anteil aus afrikanischen Ländern, insgesamt 71 Frauen, gefolgt von Osteuropa mit 41 beratenen 
Frauen. 

Dem Portal 
www.t-online.de/ 
eltern/schwanger-
schaft/id zufolge 
hatte 2016 jedes 
5te Neugeborene 
in Deutschland 
eine ausländische 
Mutter.  
Die Statistik über 
die Nationalität 
unserer Klient-
innen weist  jedoch 
auf, dass von drei  
Neugeborenen 
zwei  Mütter 
Ausländerinnen 
sind. Das lässt den 
Schluss zu, dass 
ausländische 

schwangere Frauen häufiger auf soziale und finanzielle Hilfe angewiesen sind als die deutschen 
Ratsuchenden. 

 

                                                                                                                                                                              
Die Frauen aus dem Frankfurter Raum 
frequentierten am häufigsten unsere 
Beratungsstelle mit insgesamt 195, 
gefolgt vom Main-Taunus-Kreis (MTK)  
einschließlich Eschborn mit insgesamt 
68 Schwangeren. Die Anzahl der 
Ratsuchenden aus Eschborn hat sich 
gegenüber dem Vorjahr mehr als 
verdoppelt. 
 

 
 
 
 
 
Der Großteil der Frauen 
befand sich in einem Alter 
zwischen 30 und 39 Jahren. 
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Die meisten Frauen lebten in einer Partnerschaft oder waren verheiratet, viele waren nicht 
erwerbstätig, sondern kümmerten sich nur um die Familie. Bei den ledigen Frauen waren fast 50% 
alleinerziehend. (Siehe  Karikatur zu Beginn des Sachberichtes Seite 1)  

Der größte Teil der Ratsuchenden bezog ALGII und/oder lebte vom Einkommen des Mannes. 

 

Neben den wirtschaftlichen Engpässen war das Wohnungsproblem von immenser Bedeutung. 
Auch wenn wir den Familien bei der Wohnungssuche helfen und z.B. Kontakt mit den zuständigen 
Ämtern aufnehmen, so wird es immer schwieriger, eine passende und bezahlbare Wohnung zu 
finden.                                                                                                                                                
26 Schwangere unterstützten wir mit Babykleidung und  auch vier mit Umstandsbekleidung. 
Sieben gebrauchte Kinderwagen wurden von den hilfebedürftigen Frauen auch gerne mit-
genommen.   Drei Frauen freuten sich über einen Maxi-Cosi und zwei über ein Kinderbett. 
Spendenaufrufe in Eschborner Kindergärten erhalten dankbarer Weise immer eine große 
Resonanz, so dass wir dadurch  meist  einen ausreichenden Vorrat aufweisen können. Nach 
Absprache mit der Kleiderstube  von „Bürger helfen Bürgern“ in Eschborn stellten wir  5 werdenden 
Müttern einen Gutschein aus, damit sie ihre Kinder und sich dort unentgeltlich einkleiden konnten. 
Neben der täglichen Arbeit in der Beratungsstelle kann es auch vorkommen, dass wir Klientinnen 
mit wenig deutschen Sprachkenntnissen bei Ämtergängen und anderen Anlässen begleiten. So 
konnten wir im Jahr 2016  z. B.  erreichen, dass eine werdende Mutter durch die Begleitung zu 
einer Wohnbaufirma und zu Wohnungsbesichtigungen nach langer Wartezeit eine passende 
Wohnung erhielt. Aus unserer Notfallkasse für Schwangere gaben wir 850,00  € an Schwangere in  
großer Not aus, z.B. für Fahrkosten, Babynahrung, Windeln etc.. 

Auch im  Jahr  2016 hat der Bundesverein Frauenwürde e.V. einer kinderreichen, nachweislich 
bedürftigen Frau, auf ihre Bitte und Empfehlung ihres Gynäkologen hin, eine Kupferspirale bezahlt. 

Insgesamt führten wir im vorigen Jahr  359 Gespräche, darunter fallen die Erstgespräche und alle 
weiterführenden Hilfemaßnahmen. Im Durchschnitt dauerte eine Gesprächssitzung 55 Minuten. 
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3.2 Sexualpädagogische Gruppenarbeiten 
 

Unser Ansatz 
Das Ziel unserer sexualpädagogischen Arbeit ist eine Sexualaufklärung, die die Kinder und 
Jugendlichen in ihrer Identitätsfindung und Entwicklung unterstützt. Sie soll ihnen helfen, Sexualität 
verantwortungsbewusst, selbstbestimmt und positiv zu leben. Prävention verstehen wir dabei als 
Förderung von sozialer, emotionaler und personaler Kompetenz, die die moralische Urteilsfähigkeit 
mit einschließt. Auf der Grundlage des Lehrplans für Sexualerziehung für allgemeinbildende und 
berufliche Schulen in Hessen konzipieren wir unsere Projekte unter Berücksichtigung der 
Wünsche, Bedürfnisse und des Entwicklungsstands der Zielgruppe. 
  
Unsere Zielgruppen 
Unser sexualpädagogisches Angebot richtet sich an Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 
beiderlei Geschlechts. Interessierte Eltern sind genauso willkommen wie andere Bezugspersonen 
der Zielgruppen. 
 

Unser Setting 
Wir beraten in Einzelgesprächen oder arbeiten in Gruppen, wie z.B. Schulklassen. Dafür kommen 
wir entweder direkt in die Schule oder nutzen die Räume unserer Beratungsstelle. Ergänzend zum 
Sexualkundeunterricht arbeiten wir in mindestens drei Schulstunden mit den Schülerinnen und 
Schülern ohne die Lehrkräfte in einem vertrauensvollen und respektvollen Umgang miteinander. 
Im Rahmen des geschlechtsspezifischen Ansatzes nutzen wir zwei getrennte Räume, der 
Sexualpädagoge beschäftigt sich mit den Jungen bzw. jungen Männern und die Sexualpädagogin 
mit den Mädchen bzw. jungen Frauen. Dadurch können wir gezielt auf die unterschiedlichen 
Bedürfnisse eingehen. Im Anschluss an die Projekte bekommen die Teilnehmenden einen 
anonymen Feedback-Bogen, um unsere Arbeit zu evaluieren und verbessern zu können. 
 

Unsere sexualpädagogischen Angebote 2016 
Im Jahr 2016 wurden wir von drei verschiedenen Schulen eingeladen, von zwei Grundschulen und 
einem Gymnasium. Wir haben mit 15 Gruppen  unterschiedlicher Klassen der Jahrgangsstufen 
4, 6 und 9 mit insgesamt 162 Schülerinnen und Schülern sexualpädagogisch gearbeitet. Dabei 
wurden die vielfältigen Themen rund um Liebe und Sexualität zusammen mit den Schülerinnen 
und Schülern geschlechtergetrennt erarbeitet. In der Jahrgangsstufe 9 wurde die Klasse auf 
eigenen Wunsch geschlechtergemischt zur Schwangerschaftskonfliktberatung gemäß §§ 218 ff. 
StGB informiert.  
Im Jahr zuvor nahmen 12 Schulklassen unser sexualpädagogisches Angebot in Anspruch, somit  
9 Gruppen mehr als 2016. Die Differenz resultiert aus einem Wechsel im sexualpädagogischen 
Team Mitte des Jahres 2016. Bereits vereinbarte Termine mussten dadurch kurzfristig abgesagt 
werden. Im Laufe des Jahres konnten zwei neue Mitarbeitende für die sexualpädagogische Arbeit 
gewonnen werden. Die Kontakte zu den Schulen wurden wieder hergestellt und die ersten 
Unterrichtseinheiten durchgeführt. Weitere Termine sind bereits fest vereinbart.  
Je nach Altersstufe wurden unterschiedliche Themen behandelt. Wegen der Änderungen des 
Lehrplans „Sexualerziehung für allgemeinbildende und berufliche Schulen in Hessen“ im August 
2016 werden die Themen „unterschiedliche Familiensituationen, unterschiedliche sexuelle 
Orientierungen und geschlechtliche Identitäten“ vermehrt von den Lehrkräften angefragt. Die 
Schülerinnen und Schüler zeigten ganz unterschiedliche Reaktionen. Wenn es um Homosexualität 
und zwei gleichgeschlechtliche Elternteile geht, reichte es von peinlich berührt über ablehnend bis 
hin zu sehr zugewandt und offen. In den verschiedenen Familienkonstellationen konnten sich die 
Schülerinnen und Schüler gut wiederfinden. 
Großes Interesse bestand bei den Teilnehmenden an den Themen „Erste Liebe“, „Das erste Mal“ 
und Verhütungsmittel. Diese haben wir am Modell vorgestellt und ihre Anwendung mit allen Vor- 
bzw. Nachteilen erläutert. 
In den Feedbackbögen wurde deutlich, wie wichtig es den Schülerinnen und Schülern war, ernst 
genommen zu werden und vertraulich ihre offenen Fragen klären zu können. Der Zeitrahmen war 
ihnen oft zu kurz. Besonders positiv empfanden sie das gemeinsame Lachen und Ausprobieren an 
den Modellen. 
In diesem Sinne freuen wir uns auf weitere interessante Unterrichtsgespräche und bedanken uns 
für das entgegengebrachte Vertrauen der Lehrkräfte und die gelungene Zusammenarbeit mit den 
Schulen. 
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Ergebnis einer Unterrichtseinheit zum Thema „Verlie btsein“ in der Mädchengruppe einer  
6. Klasse 
 

Zunächst sollten die Schülerinnen überlegen, was sie am Verliebtsein mögen und alles auf Post- it-
Herzchen schreiben. Die Herzform an der Tafel war ihre eigene Idee.  

 

 

 

 

Z. B.: Kribbeln im Bauch, Romantik, Kuss, Gute Freundschaft, Man hat jemanden, den man mag, 
Glückshormone, Vertrauen, Sich auf die Person freuen 

Im Anschluss sollten sie auch auf Herzen schreiben, was sie am Verliebtsein nicht mögen. Die 
Kreuzform an der Tafel war wieder ihre eigene Idee.  

 

Z. B.: Liebeskummer, fremdgehen, dass die Person dich hasst, dass es eh nie was wird, Dass 
man einen Korb bekommt, wenn Freund/in Schluss macht 

Es schloss sich ein überaus lebhaftes Gespräch über die  unterschiedlichen Aussagen auf den  
Post-it-Herzen an. 
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 „Gretchen reloaded“ - eine Theateraufführung 

Im November 2016 hatten wir die außerordentliche Gelegenheit, in Kooperation mit der Heinrich-
von Kleist-Schule, der Weiterführenden Gesamtschule Eschborns, alle Klassen ab dem 9. 
Jahrgang zum Theaterstück „Gretchen reloaded“ von und mit Sonni Maier einzuladen. Die beiden 
Vorstellungen wurden durch eine besondere Zuwendung der Stadt Eschborn zu unserem 
10jährigen Jubiläum möglich.  
Das Stück ist eine erschütternde 
Darstellung  der Tragik einer ungewollten  
Teenagerschwangerschaft und lehnt an 
die Gretchentragödie aus Goethes Faust 
an. Die Zuschauer/-innen erlebten, welche 
Kämpfe die noch minderjährige, gut-
gläubige Jenny, die selbst noch kindliche 
Züge hat, nach der heimlichen Geburt 
ihres Kindes mit sich ausfechten muss. Es 
nahmen ca. 300 Schüler/-innen der 
Heinrich-von-Kleist-Schule teil. Die be-
wegten und konzentrierten Gesichter der 
Jugendlichen zeigten, wie sehr ihnen die 
existentiellen Nöte dieses etwa gleich-
altrigen Mädchens unter die Haut gingen.  
 

Im Anschluss an das Stück standen die 
beiden Beraterinnen, Frau Zilian und Frau 
Wilhelms, zusammen mit der Schau-
spielerin zum Nachgespräch zur Ver-
fügung. Die Schüler/-innen nahmen sehr 
interessiert an der Diskussion teil und 
stellten viele Fragen. Dazu gehörten 
Informationen rund um finanzielle Unter-
stützung im Falle einer Schwangerschaft, 
Rechtliches zum Schwangerschafts-
abbruch und Fallbeispiele aus der 
Beratungspraxis. Insgesamt war es ein 
gelungener Tag mit viel positivem 
Feedback.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

               Fotos: Heinz –Theo Krönker 
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Statistische Erfassung aller Beratungsfälle von 200 6 bis 2016 
 
 

2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016
Datenreihen2 51 80 80 102 107 106 138 109 99 97 125
Datenreihen3 18 47 59 112 231 308 261 285 277 312 282
Datenreihen4 8 20 26 38 27 53 24 18 30 24 15
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Die rote Datenreihe 2 stellt die Anzahl der Schwangerenkonfliktberatungen dar. 
Die grüne Datenreihe 3 veranschaulicht die Gesamtzahl der psycho-sozialen 
Schwangerenberatungen. 
Die blaue Datenreihe 4 zeigt die Zahl der sexualpädagogischen  Gruppenberatungen in 
den Schulen des Main-Taunus-Kreises  auf. 
 
Wohl auf Grund der prekären Personalsituation sind unsere Fallzahlen ein wenig zurück-
gegangen. Wir mussten Klientinnen vertrösten oder Ihnen ganz absagen. Darüber hinaus 
fiel der sexualpädagogische Unterricht  in der Zeit von Ostern bis zu den Sommerferien 
ganz aus. (siehe S. 3) 
 
Die nicht wahrgenommenen Beratungstermine sollen wi eder einmal Erwähnung finden: 
Ohne vorherige Absage erschienen 11 Klientinnen nicht zur Konfliktberatung. 
4 Termine konnten verlegt werden, nur 1 Klientin sagte rechtzeitig ab.  
 
Wesentlich zahlreicher waren die nicht wahrgenommen en Termine für die psycho-soziale 
Schwangerenberatung:  
37 Klientinnen ließen den fest vereinbarten Termin verstreichen, ohne vorher abzusagen. 
27 Klientinnen meldeten sich kurzfristig, meistens weil sie oder ihr Kind  krank waren und 
baten um Verlegung ihres Termins. 
18 Frauen sagten zuvor ab, ohne um einen neuen Termin zu bitten. 
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3.3 Kooperationen mit Institutionen, Organisationen  und Vereinen 

Verband Alleinziehender Mütter und Väter (VAMV), 

Maisha e.V. (Selbsthilfegruppe Afrikanischer Frauen), 

FIM (Frauenrecht ist Menschenrecht e.V.), 

Schuldnerberatungsstellen, Frauenreferate, Frauenberatungsstellen wie Frauen helfen Frauen,  

FamilienGesundheitsZentrum Frankfurt, 

Frauenhäuser in Hofheim und Gießen, Fachdienste für Migration, 

Sozialdienst katholischer Frauen Frankfurt, Familienzentrum Monikahaus  (SkF), 

Mutter-Kind-Haus Riedberg (Stiftung Waisenhaus), 

Stelle für Frühe Hilfen, Vermittlungsstellen für Kinderbetreuung, 

pro familia e.V., 

Haus der Volksarbeit e.V., Caritas Frankfurt e.V. (Jugendmigrationsdienst),  

Diakonisches Werk für Frankfurt und den  Main-Taunus-Kreis,  

Katharina-Kasper-Stiftung (Beratungsstelle am St. Marienkrankenhaus Frankfurt), 

Beratungsstellen für Mutter-Kind-Kuren, Beratungsstellen für Schreibabys, 

Schwangerenberatungsstellen, Studierendenberatungsstellen, Sozialbüros, 

Soziale Hilfsdienste wie die Tafeln in Frankfurt und im Main-Taunus-Kreis,  

Second-Hand-Läden und Kleiderstuben in Frankfurt und  

Main-Taunus-Kreise (z.B. Bürger helfen Bürgern), 

Hebammen und Babylotsen Frankfurt und Main-Taunus-Kreis, 

Humanitäre Sprechstunde des Gesundheitsamts in Frankfurt am Main,  

Wohnungsämter im MTK und in Frankfurt, Ökumenische Wohnraumhilfe in Hofheim,, 

Wohnprojekt „Pfiff“ der Caritas in Frankfurt am Main,  

Fachstelle für soziale Wohnraumhilfe Frankfurt, Wohnbaugenossenschaften  und 

Wohnbaugesellschaften, evangelischer Verein für Wohnraumhilfe, IB (Intern. Bund), 

Arbeitsagenturen, Jobcenter, Minijobzentrale, 

Frankfurter Arbeitslosenzentrum Falz e. V., Arbeitslosenprojekt AG TuWas, 

Ausländerbehörde, Wellcome-Projekte,  Willkommenstage, 

Gynäkologinnen/Gynäkologen im Main-Taunus-Kreis, Hochtaunus-Kreis und Frankfurt 

Krankenkassen,  Gesundheitsämter, Familienkassen, Versorgungsämter, 

Aufsichtsbehörden zur Einhaltung der Bestimmungen des Mutterschutzgesetzes, 

Amtsgerichte, Juristinnen, Familienbildungsstätten, Deutscher Kinderschutzbund Frankfurt, 

Jugendämter,  Jugendzentrum und pädagogische Einrichtungen in Eschborn und Frankfurt, 

Schulen des Main-Taunus-Kreises, Schulsozialarbeit, Kinderbetreuungseinrichtungen, 

Wildwasser Frankfurt e.V. 
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4. Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung 
 
 
   4.1  Fortbildungen 
 

• Fünftägige Fortbildung in Schwangerschaftskonfliktberatung: -Einführung in die 
Grundlagen-  Berlin, 04.bis 08.01.2016 (Dominique Bahr) 

 
• Fachtagung: „Psychische Erkrankungen rund um die Geburt“, Köln, 20.04.2017,  

(Dominique Bahr)  
 

• Fachtag: „Hebelwirkungen und Nebenwirkungen: Das Projekt „Willkommenstage in der 
frühen Elternzeit“ aus Sicht der Evaluation, Frankfurt am Main, 21.04.2015 
(Dominique Bahr, Gisela Zilian) 

 
• Fünftägige Fortbildung in Schwangerenkonfliktberatung: -Einführung in die 

Grundlagen - , Berlin, 29.08. bis 02.09.2016 (Jessica Wilhelms) 
 

• Seminar: „Sozialrechtliche Ansprüche für Schwangere, Alleinerziehende und Familien“, 
Frankfurt am Main, 06.09.2016 (Gisela Zilian, Jessica Wilhelms) 

 
• Fachtag: „Kinder aus geflüchteten Familien und Traumatisierung: Eine Herausforderung 

für die Frühen Hilfen“, Frankfurt am Main, 14.11.2016 (Gisela Zilian) 
 
      
    4.2 Arbeitskreise   
        

� Arbeitskreis Pränatal Diagnostik im Haus am Dom in Frankfurt am Mai, fünfmal in 2016  
 
� Arbeitskreis der Schwangerenberaterinnen im Main-Taunus-Kreis,  zweimal im Jahr 2016 

 
� Arbeitskreis der Schwangerenberaterinnen in Frankfurt am Main, dreimal im Jahr 2016 
 
� Arbeitskreis der Beratungsstellen Nordhessen bei der Bundesstiftung „Mutter und Kind 

– Schutz des ungeborenen Lebens“ in Kassel, zweimal im Jahr 2016.  
 
 
    4.3 Interne Qualifikation 
  

� Fünf Fallsupervisionen der beiden Beraterinnen  sowie eine Supervision des gesamten 
Teams im Jahr 2016 in den Räumen der Beratungsstelle Frauenwürde Eschborn e. V,      

 
� Regelmäßige Teamgespräche zum fachlichen Austausch und Klärung der internen 

Arbeitsorganisation 
 

� Kollegiale Supervision der Beraterinnen 
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III .Öffentlichkeitsarbeit 
 
1. Pressemitteilungen und Resonanz der Presse im Ju biläumsjahr sowie eigene 
Bilddokumentation 
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